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114 Marcomanni.

kein hinlänglicher Grund vorhanden , diese Völkcheä
aus ihren nördlichen Sitzen nach Süden wandern zu las¬
sen , um so weniger , *da sie unter den östlichen Anwoh¬
nern der Abnobischen Berge , der den Rhein beglei¬
tenden Höhenzüge , zu äufserst genannt sind . Sollte Ptol.
vtcsq tov g 2ovifßovs in seiner (Quelle gefunden , und im
Widerspruche mit seiner Karte , welche falsch den gan¬
zen Abnobazug den Sweben südlich ansetzt , in seinen
Text eingetragen haben?

J) . Markomannen und umwohnende Völker.

marcomanni . Innerhalb des äufseren Höhen¬
zuges , im Rhein - und Elboberlande , hatten einst keltische
Völker gewohnt . Als Caesar an den Rhein kam , hörte er
von einem ungeheuren , 120 geographische Meilen aus¬
gedehnten , menschenleeren Grenzlande der Germanen
auf dieser Seite : publice maxhuam putant esse laudem,
quam latissime a suis finibüs vacare agros : liac re signifi-
cari , magnum numerum civitatium suam vim sustinere
non posse . Itaque una ex parte a Suevis circiler miliia
jmssuum DC agri vacare dicuntur . Ad alteram partem
succedunt übii . B . Gail . 4 , 5 . Erkennt keine Helvetier
und Bojen mehr im Norden der Donau , nur Volcae
Tectosages als Anwohner des herkynischen Waldes . Die
Germanen kämpfen mit den Helvetiern am Oberrhein:
Helvetii continentur una ex parte llumine Bheno . . <[UI
agrum Helvetium a Germanis dividit . B . G'

. 1,2; Hel¬
vetii fere quotidianis proeliis cum Germanis contendunt,
quum aut suis linibus eos prohibent , aut ipsi ineorumfim-
bus bellum gerunt . 1 , 1 . Nach der Ausdehnung des
grofsen Grenzlandes , der Mfirca in alter Sprache , nach
Caesars Angabe mufsten , wie die Helvetier , auch die
Bojen gewichen sein . Die Matxomanni sind die in die¬
sen Gegenden kämpfenden Germanen , zur Fernhaltung
der fremden Völker aufgestellt . *) Marcomanni nennt zu-

*) Wie hier gegen die Kelten , gibt es noch in späteren
Zeiten Markmannen , Grenzmänner , Grenzvertheidiger gegen die
Wenden und Dänen : vocantur autem usitato more 'Marcuiniiiiin
gentes undique collectae , quae Marcam incolunt . Sunt autem
in terra - Slavorum Marcae quam plures , quarum non intimä
nostra Wagirensis est provincia , liabens viros fortes et cxercita-
tos proeliis tarn Danorum , quam Slavorum . Helmoldi Ctu>'011'
Slav . i , 67 } Marco/nannot oportet duram habere patientiam ®‘
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'erst Caesar unter den Völkern Ariovists (B . Gail . 1 , 51) .
Ihre Sitze scheinen am mittleren und obern Main gewe¬sen zu sein , von wo aus sie ilire Streifzüge leicht nach
Ost , Süd und West richten konnten . Hier findet sie
noch Drusus hinter den Chatten auf seinem Zuge vom
Niederrhein her : Drusus primos domuit Usipetes , inde
Tencteros percurrit et Cattos . Nam Marcomannorum
spoliis insignibus quendam editum tuinülum in trophaeimodum excoliiit . Flor . 4> 12 .#) . Aus diesen Sitzen führte
sie nicht lange darauf Marobod Ostwärts in das rings vom
Gebirge umschlossene mehr geeignete Land , die Seimgen.zu schützen , um sie hier bald zu einer bedeutenden Macht
in Germanien emporzuheben , das - Land ; aus welclieln sie
die Bojen schon früher vertrieben hatten : . praecipua■Marcomariorum gloria viresque ; atqüe ipsa etiam sedes,
pulsis olim Bojis, virtute parta . Tac . Germ . 42 ; gensMtircomannurum , quae Maroboduo duce exciia sedibussuis atque in' interiorä refugiens incinctos Hercyniae
sylvae campos incolebat . Vellej . 2

*

* 108 . Bojohcim , Bojen¬heim , ein Name der sich durch die folgenden Zeiten be¬
hauptet hat , hiefs bei den Deutschen die abgeschlossene
Gegend nach den früheren Bewohnern : Bojohoemum(Bojohaemum cod . Amerb . ) , id regioni , quam incolebatMaroboduus , nomen est . Vellej . 2 , 109 ; manet adhucBoikemi (al . Bojemi ) nomen signatque loci veterem me-moriam , quamvis mutatis cuitoribus . Tac . Germ . 28 ; we¬
niger deutlich aufgefafst von Strabo 7, p . 290 : laxl xui xd

prodigos esse sanguinis sui . id . 1,66 . Mnrhamenh heifsen auch dieBewohner der Markir, der waldreichen (altn . mörk , gen . markai *,sylva , nemus . S . über die Verbindung der Begriffe Grenze und'Wald Grimms Reclitsaltertli . p . 497) Grenzstricbe zwischen dendrei nordischen Reichen im Westen des Vamisees ( SnorrisHeimskr , 3 , 214 . 216. Fornm . sög . 8 , 698 . 9 , 347 . 391 ) .
*) Apogryph ist , was Sextits Riifus aus der Zeit des Augu-stus meldet , c . 8 : Marcomanni ct Quadi de locis Valeriae , quaesunt inter Danubium et Draviim , pulsi sunt ; Dem unkritischen

Cqmpilatqr , der , wie er Britannien nach der Provinzeintkcilungseiner Zeit von Caesar erobert sein läfst ( c . 6), auch die Er¬oberung der Donauländer durch Augustus nach ihren späterenAbtheilungen darstellt , und jeder ihr Volk zutheilt , fehlt dasVolk für Valeria , die erst später aus einem Theile Pannoniensgebildete Provinz ; er setzt Markomannen undQuaden dahin,diezu seiner Zeit diese Striche häufig verwüsteten . Keine alte echteQuelle weifs in jener Zeit Markomannen oder Quadon in Pan¬nonien.

S*
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Bovtui/ .tor, * ) to tov ' MaQoßovSov ßaaiXetov , ilg
ov izeivog ionov dXXovg rs /.it .tavsoxrjos nXt. iovg, v.ul
(hjrovs oi-ioi 'Ji ’Ftg f:uvt 1\Juny. ouudi ’OVQ. Bei Ptolemaeus
ist daraus ein Tolk B a i v o % a Iß a i (nach Codd . Vindob.
Fontebl . , Bcuvovfjüj .iai Paris , 1 , Bovoycußai Erasm . ,
Boii 'O/r.üuat, Mir .) **) erwachsen und durch ein zweites
Missverständniss als ein von den Markomannen verschie¬
denes aufgeführt . Ueber die Sitze der Markomannen er¬
lauben keinen Zweifel die Bestimmungen des Ptol . : vnsQrci XEovßrjtetoQrj , TfVQio %at [icu . vno de %d um] ,

’ Ovnpi-
croi . f irn , rj rdßarixav/ .rj . . vno de m ) v rdßgryiav iiXi]v,
fylapx o (ia vo L Hier ist kein Schwanken und hält eines
das andere . Der Wald Gabreta kann nur der Böhmer-
Wald sein , an dessen einer Seite die Waristen , an der
anderen die Markomannen wohnen . Im Osten sind sie
durch den umschliefsenden Wald , X)n -/.vtnog S^Vj-iog
( S . 6 ) j von den (duaden getrennt . Auch im Süden
reichen sie nicht über das Gebirge hinüber ; zwischen
diesem und der Donau sind von ihm kleinere , ohne
Zweifel keltische , Völker angesetzt . Im Rücken der Mar¬
komannen hätten auf der ptol . Karte die Sudeta und das
A skiburgische Gebirge Zusammentreffen sollen ; aber nach
der Verschiebung beider wird durch das südöstliche
Hcrabziehen der Sudeta der Baum für die Markomannen
sehr verengert , dagegen durch das nördliche Hinaufsetzen
des Askiburgisclieii Gebirgs Land gewonnen , ein zweites
Böhmen für die Baivoyaifiai. An der Spitze des Swe¬
benreiches , das Marobod von Bojohaim aus gründete,heifsen die Markomannen vorzugsweise auch Suevi : Ca-

*) Ohne Zweifel die richtige Lesart , die noch durch die
zweite Boviaißiov bestätigt wird ; ß uud ft unterscheiden sich
in H4$ . oft Wenig. Verdorben Bov'iaafioy.

** ) Baivoyittuai die Wiener Hs . im Text und auf der Karte
des Agathodaemon, wozu noch stimmt Benockemae Ptol . Vicent.
1475, ßaenochemae Lugd. 1541 . Her Name ist 'aus Boioya’ißt*oder Bcitoycü/tai durch eingeschaltenes v entstellt , wovon bei
Ptol . noch andere Beispiele Vorkommen : <t>ovväovGoi, der ent¬
stellte Name derEudosi ; Bovvtovvial Erasm . , sonst BovyovVTtw,T'i -. iißpr/tu, Fontebl . für rdßQtjra -, Bniv^tivrai Coisl . Vindob.für Bni 'iuvTai ; für A’rsofoVnor im Cod. Vindob . mit über«
schriebenem v und Fontebl . , Sterenontium lat.
liebers . ; l4/5i lovvov Mir . für l4ßü.ovov derUebrigen . Die Lesart
Bcuroyuifjui, die noch durch den Namen Baiuoi Bestätigungerhalt, zeigt schon die Umwandlung des 01 in den deutschen
Diphthong an
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tualda valicla manu fines Marcomanorum ingreclitur . .veteres illic Suevorum praedae et noslris e provinciis lisaeac negotiatores reperti . Tac . Ann . 2 , G2 ; in Raetiaiumiltuntur , specie dei 'endendae provinciae qb imminentes
jSuevos. Ann . 1, 44 -

_ >Itfartsei Tac. Capitolin . , Ovagiatoi Ptol.,Nagiazai Dio Lass . *) Scheinen ein in den alten Sitzen
zurückgebliebener Tlieil der Markomannen zu sein , wel¬cher erst unter eigenem Namen auftrat , nachdem der
Haupttheil des Volkes über den Wald gezogen war.Sichere Bezeichnung ihrqr Lage gibt nur Ptolemaeus.
Gegen Nord und Ost sind natürliche Grenzen die Wald --
zftge : vito xd Sovßtjzce -, -Ou 'agi aroi. eiva , rt I 'ä '

ßgqxa.vXq. Im Westen und an ihrer Südseite bis zur Donaunennt er unbedeutende , zum Tlieil keltische Völkchen.Ob sie sich im Norden nur innerhalb des Vichtelgebirgsund der fränkischen Höhen gehalten , oder weiter nord¬westlich auch in den Gegenden des oberen Mains gewohnthaben , von da etwa erst durch die Burgundern vertriebenwurden , darüber mangeln bestimmtere Angaben . Ver-muthen liefse sich aus Ptol . : vnö xd ^ ovdqzaüoq , Oua-
guizoi, im Gegensatz zu : vnsg zd ogq , Tt. voioyjüuai,und aus Tac . : juxta Hermunduro .s Narisei , dafs sie das
nördlicheWaldgehirge eine läugercStreckebegleitethätten.

Qltadi . * Wahrscheinlich liegt der Naiue , das
*) Zu vergleichen kommt der Name der Warntet am Duubs,die vielleicht selbst Abkömmlinge der Narisei sind . Zwar zeigtsicli auch hier . Waresli neben Waresci ( Egilberti Vita S , Frinen-fredi , Boll . Sept . 7 , HG . 117) aber wohl nur verschrieben , sonstimmer Warasci ( Vita S . Salabergae , Boll . Sept . 6, 522 ; JonaeVita S . Eustasii , Mart . 3, 787 ; Vita S. Agili , Äug . 6 , 580) , wo¬von ^pagus Warascli. Zu den drei obigen fände sich also dievierte abweichende Form Warisci , Warasci. Hier scheint schwerdurchzukommen . Die Form des Namens ist olfenbar schon frühin Unordnung gerathen . Wäre die ursprüngliche Aristi, dieErsten (ahd . erist, primus , aus er, goth . dir, altn . Ar) , die Vor¬dersten , nach der . Lage des Volks ? Diese gäbe die Schreibungdes Dio Cass . , in der N so sicher prosthetisch ist , wie in Nil-Qttßmv , Novqinot, Northus , Nuithones . Mit Aristi mochte manAnlifang finden in der Benennung Warisci (die Wehrischen , vonvarjan ) und hat vielleicht sclion im Altcrtbum damit gewechselt.So

^
fänden nur Naqiaxai und Warisci Bestätigung ) Narisei,OvuqictoI müfsten Mengformen aus beiden sein.*) Der Wurzel quedan (reden , sprechen ) ? Goth . EigennameQuidila bei Cassiod . Variar . 8 , 26, auch in Quitiilinirakura,Quedlinburg . * * ’
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erstemal erwähnt , ln dem verdorbenen KoXdovot Straboq
7 , p . 290 : M&vr] rd/iip oIxovvtcc- inog ron äovuov , ■/.a~
ihcnov t <x TtSp Ko % dov iov ( al . KoXdovXwp ) , lv olg
la %i y. ct-1 TO Boviauiov. Die Quaden sind die Ostnach¬
barn der Markomannen : juxta Hermunduros Narisci ac
deinde Marcomani et Quadi agunt . Tac . Genn . 41- Ihre
Ausbreitung von West gegen Ost bestimmt Ptol . : vno
de Tov TJqxvpiop öqvliop, Kov ad oi . vrp ovg , %d oidr̂ -
OQvyeia y.ai r, Aovpa vXrj. Der ’Opxvpiog dpupog ist
der Böhmen , das Markomannenland , umschlief sende Wald¬
kranz , dessen östlicher Theil , der mährische Waldzug,
die Quaden und Markomannen trennte ; der vom Karpat
gegen die Donau ziehende Wald , Aovpa vXrj, schied
die Quaden und Barsoi. Die Quaden hatten also das
Gebiet der March und der Taya inne , in der Länge von
der Donau bis rückwärts an das Waldgebirge ausgedehnt.
An diesem nennt Tacitus die Völkchen Marsigni , Gothini,
Osi , Buri , und weifs von den Gothini , dal 's sie Eisen
graben . Dieser Gruben gedenkt auch Ptol . über den
Ouaden . Es scheint nicht , dal 's die Quaden zu Caesars
Zeit ihre Sitze schon inne hatten ; die Volcae Tectosages,
die derselbe als Anwohner des lierkynischen Waldes er¬
kundigt hat , können .mit Wahrscheinlichkeit nach Mähren
gestellt werden . Es läfst sich darum vermuthen , dals
die Quaden von den Markomannen ausgegangene Hau¬
fen sind , welche die Eroberungszüge gegen die Kelten
nach Osten fortgesetzt haben.

Baciut . Nur von Ptolemaeus nach den Quaden
genannt : v (fi ovg (Kovddovg ) , %d möijQOOV/jXa y.ai >]
Aovpa vXrj. vsp rjP /.isya êß -pös , o i BaXf .ioi p.eyjn
tqv / Japovßiov . xal Gvpsyeig ayzoig naod top noxaudv,
oi TtpaxazpLai. Da vno hier wie in vno Tiqp räßQi ]Tav
vXrjp Maoxouapol , vno top '

Oqxvpiop d^vfidp Kovt^ oh
vno xovg Kovddoyg i] Aovpa vXrj in östlicher Richtung
genommen werden mufs , so waren sie die Ostnachbarn
der Quaden jenseits des westlichen karpatischen Wald¬
zugs . In diese Gegenden aber wurde nach dem Sturze
der beiden swebischen Gewalthaber , des Marohod und
Catualda , ihr noch übriger Anhang aus Bojoheim verpflanzt,und gründete unter dem Quaden Yannius dort ein klei¬
neres swebisches Reich ; barbai ’i utrumque comitati , ne
quietas provinoias immixti turbarent,

' Danubium ultra inler
flitmhia Marnm et Casum locmilur , dato rege Vannio gentis
Quadorum . Tac . Änn . 2 , 63 . Ohne Zweifel sind die
Bal/toi des Ptol . diese aus Btbeim verpflanzten Sweben;
ihr Name scheint selbst aus Biuoycüuoi zusammengezo-



Baemi. 119

gen , oder abgeleitet Bai 'ifiot *) aus der ersten Hälfte des
Wortes . Bei Ptolemaeus heilst das Volk fisya k&vog,
bei Tacitus das swebisclie Reich an den Karpaten dives
regmim, quod Yannius triginta per annos praedationibus
et vectigalibus auxerat . Ann . 12 , ,29 - Auch nach dem
Sturze des Yannius dauerte noch die Macht des Yol-
kes und gieng an seine Schwestersöhne Sidound Yangio
über (Ann . 12 , 50) . Die Bat not sind das äufs erste ” deut¬
sche Volk in Südost . Die Sueven bei Tacitus reichen
nach Osten bis an den unbekannten Flufs Cusus ; die
Baimen bei Ptolemaeus bis an die sarmatischen Berge.
Hier liegt bei ihm auf dieser Seite die Grenze von Ger¬
mania .

"Vor den Bahnen zeigt er das kleine , wahrschein¬
lich keltische , Volk der Teracatriae längs der Donau.
Das aus dem Suevenreiche verpflanzte Volk trägt noch
in seinen neuen Sitzen , wie nach seiner früheren Heimath
den Kamen Baifiot , nach seiner Herkunft den Namen
Suevi : Vannius Suevis a Druso Caesare impositus pellitur
regno . Tac . Ann . 12 , 29 ; Daci ad Pathissum amnem a
Maro , sive Duria est , a Suevis regnoque Yanniano di-
rimens eos . Plin . 4 , 12 ; ev zy IMvoia [rfaxiqAvyiot
2ovy ßo tg ziol noXe/ .cyü 'svzEg- ngeoßeig ercefixpavalrovpxc . g Gvuua '/J,c<i’ ict'-Qu Aof.itzi . avov xai elaßov . .
ayavaxzyoavzeg d erd zovzoj oi 2 ovfjß o i TtgogTtaqiXa-ßov lu '

Cvyag xai nQonaosoxBvaQovzo , i5g xai ftez av-
vcov zoviüxüov diaßyGofievoi. Dio Cass . 67 , 5 ( Reim,
p . 1105) . In der Folge herrscht in diesen . Strichen der
Name Ouaden , ohne dafs die Benennung Sucv *n ganz ver¬schwindet.

Durch die deutschen Donauvölker beginnen mit demEnde des 2 . Jahrh . die von nu,n unaufhörlich fortgesetz¬ten Einfälle der Deutschen ins römische Reich , durchwelche dieses seinem Untergänge allmälig näher ge¬bracht wird . An der Spitze des Vereins der Feinde derRömer , der die Völkei - von der Donau tief ins innere■ Land umiaist , stehen die Markomannen mit ihren Nach-
*) Wozu der Name Manimi zu vergleichen . Hier fände sichdemnach sicher schon der Diphthong ai (der später wieder in ezusammengezogen wird in Beheim. vgl . 'den Namen Baiovarii)für die deutschem ' Munde weniger geläufige Verbindung oi inBojohaemum , Bojeinuin , in welchem denselben bei Ptol . nurdie Lesart Baivoyalfiai gibt . Der Name hat wohl nichts gemeinmit dom der Beimar in Skäldskaparm . p . 195 : Beimar svahetu their , er fylgdhu Beimuna houüngi.

.
* *) Diese Verbesserung verlangt die Angabe , dafs die Swebenmit den Jazy gen gegen die Börner über die Donau geben wollten.
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barn : gentes omnes ab Illyrici limite usque In Galliam
«ouspiraverant , ut Marcommmi, Narisci , Hermunduri , et
Quadi , Suevi , Sarmatae . . Capitolini Antonin . Pliilos . 22;
Ouadorum natio . . immensum quantum antehac bcllatrix
cl potens , ut indicant perpetrata , quoniam raptim pro-clivia , absessaque ab iisdem ac Marcomamris Aquileja , Opi-
tergiumque excisum , et crüenta complura pereeleri acta
procinctu : vix resistente perruptis Alpibus Juliis Prin¬
cipe serio Marco . Ammian . 29, 6 ; profecti itaque sunt
paludali ambo Imperatores , Victovalis et Marcumannü
cuncta turbantibus ; aliis etiam gentibus , quae puJsae a
«uperioribus barbaris fugerant , nisi reciperentur , bellum
inferentibus . iNcc parum profuit ista profectio , cum
Aquilejam usque venissent . nam plerique reges et cum
populis suis se retraxerunt , et tumultus auctores intere-
merunt . Capit . Ant . Pb . 14 . Ihre Waffen an der Donau
wieder geltend zu machen oder noch einige Yortheile zu
gewinnen , hatten die Römer den schwierigen Kampf zu
führen , der von ihnen bellum Marcomannicum benannt
ist ( Capko.lin . M . Ant . Philas . c . 12 . 13 . 14 - 17- 21 . 22.
25 . 27 . Eutr . S, 6. Aurel . Vict . Caes . 16 - Herodian . 1 im Anf.
Fragm . des Dio Cass . lib , 71 . 72 . 77 , ed . Reim . p . 1178—1205.
1305, des Petr . Patric . , Exc . legatt . ed . Ronn . p . 124)-

Aus dieser Zeit sind das. letztemal die Narisci ge¬nannt , bei Capitolinus unter den kriegführenden Völkern,
und in einem Rruchstücke des Dio Cassius ( 71 , p . 1189),das die Nachricht gibt , dafs eine Abtheilung von 5000
Mann sich den Römern ergeben und Ton ihnen neue Sitze
erhalten habe . In welchen Gegenden , wird nicht ge¬meldet ; Ton Markomannen , welche in Italien angesiedeltwurden , spricht (Capitolinus (M . Antonin . 21) . Aber noch
dauern durch einige Jahrhunderte , schrecklich ihren Nach¬
barn über der Donau , die Namen der Markomannen und
lluaden.

In den Umgebungen der mai’komannischen Völkersind vorzüglich von Ptolemaeus noch mehrere , meist
weiter unbekannte , zum Theil keltische Namen genannt.Die Spitze zwischen dem Rhein und der Donau , wo zu
Caesars Zeit Germanen , ohne ZweifelMarkomannen , herum-
streiiten , haben die Römer in Resitz genommen , nach¬
dem sich vorher wieder keltische Haufen über das Land
nusgebreitet hatten . Da Ptol . mehrere Völkchen nennt,deren Sitze in die nördlichen und Östlichen Umgehungendieses Römerlandes fallen , so ist seine ^gijuo ^ .

'cwv ^Ei . ovi]-tüae, welche dieselben Völkchen im Rücken hat , im
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Umfange der römischen Besitzungen , einst Helvetierlan¬
des , zu nehmen , obschon die Helvetier ehemals weiter
reichten . Dafs die Bewohner der agri Decumates kel¬
tischer Abkunft waren , bezeugt Tacitus Germ . 29 : non
ltumeraverim inter Germaniae populos , quanquam trans
Rlienum Banubiumque consederint , eos qui Uecumates
agros exerccnt . Levissimus quisque Galloruni et inopia
audax dubiae possessionis solum occupavere . Mox limite
acto promotisque praesidiis sinus Imperii et pars Pro-
vinciae habentur . *) Zwischen diese Südwestspitze und
die Sitze der Waristen lallt von den Tovqcovoi, die we¬
gen der südlichen Verschiebung der Abnobischen Bergein falsche Verbindung mit den nördlichen / !avöovTOi
gekommen sind , und wahrscheinlich an die Südseite der
Langobarden - Sweben gehören , also von den Mainge¬
genden ln Südostrichtung bis zur Donau folgende Völker¬reihe des Ptolemaeus:

vcp ovq (JardovTOvg ) , Tov qwvo i -/. et i M ugov i y~
yoi, . y.ai vreo fizv rovg MaQOvi '

yyov g, Kovgiiovzg.elza , Xa lz o v io g o i . zai iityju rav ziavovßiov nora-
f.iov , oi TluQua iY. d (.ino i . * *) Eine Spur des Namensdes letzten Volkes zeigt noch der Ortsname Cham, alt
Chambe, marcha Clutmbe (in Urkunden und liistor . Schrif¬ten ) , Yon den übrigen ha t sich keine erhalten , Unter allen
trägt sicher deutsche Form nur der Name der Tyiago ’oiyyoiCoisl . , Mapont 'ryotErasm . Vindob . Pariss . , die wahrschein¬lich am oberenMaine oder der Rednitz an der Seite derWari-sten safsen . An dieseReihe schliefsen sich längsderDonauan;

*) Eine bei Marbach gefundene Steinschrift (Grut . 1010,12 ) nennt Triboci und Boi. Ist sie echt und wohnten Tribociund Boji um den Fundort derselben , so sind sie wohl als Co-lonien der gleichnamigen Völker in Gallien , am Vosegus undbei den Aeduern , zu ei’klären.
* *) Wahrscheinlich keltische Namenj keltisch sind auchdie meisten Ortsnamen in den Maingegenden bei Ptol . Turoni,bekanntes Vplk und Stadt am Ligerj KovQioypes> verglichenmit Curiosolites , Tri -corii , Curia u . a . j vielleicht auch Xai-%ov (tiQoi , Xiuzawooi Mir . Unzweifelhaft keltische Zusammen¬setzungen sind und ‘A &Qußcuzttfinoi. Das zweiteW ort liegt in Gampodunum . Die unterscheidende Bezeich¬nung der Völkchen scheint nach ihren Waffen zu sein . Daslat . parma , Schild , stammt wie ulic meisten lat . Waffenbenen-nun ^ en aus dem Keltischen . ( Lydusde magistr . prooem . *.keßop o ßaGilfiVg Novuctg . . t <jxp bnkiav dvg ^tci%ov dno Valcnop .

'
)-J-p&Qttßäzcu erklärt Lydus p . 8d durch xctzci (£>Qtty. ioi, So wärenw Schild - und Panzerlcampcn.
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vep ovg ( Maoy . ouapov q 2 ov örjv oL r. ctl f-dyoi
xovjavovßiov nototuov , ot Adg aßa iy. d fino i . 2ov-
örjvoi V' indolj . Fontebl . Paris . 1 , al . 2övdivoL , mit dem
Gebirgsnamen 2ovä )] za verglichen , scheinen die Bewoh¬
ner des Waldes über der Donau zu sein , die Adgaßai-
y. df.moi die Anwohner des Stromes selbst , westlich wahr¬
scheinlich noch mit den gleichbenannten Tlctgfuuxd/imoi
zusammengrenzend . Der Flufsname Kamp gibt noch
Feinen hinreichenden Grund , die Ädrabaecampi von den
westlichen Kämpen zu trennen und an die südöstliche
Abdachung des Gabreta -vraldcs zu setzen.

Am Schlüsse der germanischen Völkertafel des Ptol.
stehen nach den Bapuoi:

cvveyiitg ctvzoig nagd zdv nozagiov , o. l Tsgaxa-
zglai. y. al ot ngog zoig Kdj .moig , jPaxdtai. Tega-
y.azgiai sind ein Vorvölkchen , wahrscheinlich ein kelti¬
sches , der Baimen , wie die Kämpen der Waristen und
Markomannen , ob auch cPaxdzai, hangt yon der Erklä¬
rung des Beisatzes ngog zoig Kdunoig ab . Auf der
Karte Agäthodaemons in der Wiener Hs . sind die '’Pav .a-
zai zwischen die in der südöstlichsten Ecke stehenden
Tegay . atgieu und die ’Adgaßruxdunoi gestellt , Kdgnoi
also für Adgaßaixdi -tnot in abgekürzter Benennung ge¬
nommen . Allein so hätte Ptol . , der immer Torwarts rückt,
an der äufsersten Grenze angekommen , einen Rück¬
schritt getlian , wras nicht glaublich ist . Es ist also ent¬
weder ngog zeug xafinaTg, an denBeugungen der Donau
( die er in diese Gegend setzt ) , zu lesen , so dafs die
Bacatae noch an die Ostseite der Teracatriae kommen,
oder mehr emplielilt sich vielleicht folgende Erklärung.
In der Nähe von Cham liegt das Städtchen Retz , alt
Belize (M . , B . 26 , 8 - a .

‘
1255) , was in oberdeutscher Laut¬

verschiebung ganz der Name 'Paxöeui , Pdxzat, Mir . , ist.
Kd ^irioe sind allerdings die Kampenvölkchen , zusammen
ohne unterscheidende Bestimmung . Ptol . hatte den Na¬
men 'Pcixdzai übersehen und schrieb ihn nachher an den
Rand in dem Satze : y. al ot ngog zoig Kdunoig cPaxdzctb
den die Abschreiber des Werks an denSclilufs der Tafel
setzten.

Nachbarvölkchen auf der Rückseite , an den Waldge¬
birgen , werden von Tacitus genannt:Retro Marsigni , Gothini , Osi , Buri terga
Marcomanorum Ouadorumcjue claudunt . . Omnesque h1
populi pauca campestrium , celerum saltus et verlicesmon-
tium jugumque insederunt . Germ . 45 ; von Ptolemaeus:
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4nso ot>g (Bcuvo%alf.iov (;) , B ars i vo i . viteg
roviovg v7tS t(f> Aoxtßovoyioi oqel, K o qv. ov t o i. xcu
ylovytoi Bovqol, nsyoi ™ l~ Ov '

Caioy
'/M Ttorayov.

vrr.o os rovtovc , ngcorot , Zidiovsg. sita , Ko yyo i.
stza , Ovlo ß ov Qy iot , vnsq %dv '‘Oqxvviov ÖQvyovA)

Gemein haben beide nur die Namen Büri , Gotbini,
Bovpoi , Koyvot, letzerer offenbar -wegen der häufigen
Verwechslung des r und y in Hss . Kotpoi zu lesen , Ko¬
nvoi bei Dio Cassius (71 , Reim . 1186) . Die ßuri lallen in die
äufsere Abdachung . Die Gotbini und die nur von Tacitus
genannten Osi sind fremde Völker , jene keltischer , diese
pannonischer Abstammung ( Germ . 43 . 28 ) - Dafis die
Gotbini Reste eines gröfseren unterjochten Kelten Volkes
-waren , w-ahrscbeinlich der Volcae Tectosages , die zu
Caesars Zeit an den Herkynien noch in Ansehn standen,
läfst sich aus ihrer gedrückten Lage folgern . Tacitus
berichtet von beiden Völkchen : tributa patiuntur . partemtributorum Sarmatae , partem filuadi ut alienigenis impo-nunt . Gothini , quo magis püdeat , et ferrum eif 'odiunt.
Germ . 43 . ^ idmvsg des Ptol . , für Sitones genommen , in
Skandinavien Bezeichnung der Niclitgermanen , könnte
deutsche Bezeichnung der pannonischen Osi sein , viel¬
leicht Gesannntbenennung der beiden fremden Völkchen,
aus Missverstand als Einzelname aufgefafst . ( Vgl . S . 57 .)Als deutsches Volk sind an ihrem Namen die OvioßovQ-
yioi. zu erkennen . Die Wigegebene Bestimmung „vnsQzöv ’

Oqxvpiov dpvi/op“ gilt wahrscheinlich von den drei
genannten Völkchen zusammen , nach ihrer Lage in Nord¬
ost über dem böhmischen Waldkranze , während die der
(duaden an der Südostseite desselben durch , ,vno ZQV

*) Bajuvoß ist zu Batavi zu vergleichen . Koqxovtol , Koq-y. oyroi ist in seiner Ableitung zu Tovßavtoi zu halten , viel¬leicht ursprünglich Iiarcanti , Harcantes , wozu sich aus deinAltnord , liarka (fortitudo animi et corporis ) , harkamadr (virimmitis , saevus) bietet . Hvrko, als altsächs . Mannsname , Falkep . 215 . Der böhmische Name des Riesengebirgs , krkonoskehory , gehört niclit hieher und hat slawische Etymologie (auskruh , krok , lirk , Habe) . Koyvot Erasm . , Kmyvot Coisl . Y’ indob.Äfir . Pariss . , für Kötvoi , Konvoi ist eins mit Gothini bei Tac . ,mit wechselndem g und c , wie in Cevenna uud Gebenna.Ouiffßoviiyioij Compos . wie Wisgoz (Flufsname , jetzt Weschnitz ) ,Wisby auf der Insel Gotland , aus der Wurzel tvis , Ruhe:Wisbircon heifst ein Ort der nordalhingisehen Sachsen beiAdam von Bremen (Hist . eccl . 2 , 0) , und die Oßiaßovoytot,scheinen darum die Bewohner eines Ortes Wisbura gewesenzu sein. ° °



VH Ligii.
*
Oqxvviov Sovuov“ bezeichnet wird . Westwärts , umdie
(Quellen der Elbe , sind zn suchen die Bat f. ipoi und Kon-
7. 01 ’toL, auch wahrscheinlich die Marsigni

*
) des Tacitus,

E . Ligische Völker.
Ugii • ** Ein weitverbreiteter Name auf dem äufseren
Abhange des Waldgebirges jenseits der markomannischen
Völker . lieber ihre Lage und ihre Abtheilungen berichtet
Tacitus:

Dirimit scinditque Sueviar » continuum montium
jugum , ultra quod plurimae gentes agunt , ex quibus la,
tissime patet Lygiorum nomen , in plures civitates tUfi“-
sum . Valentissimas noininasse sufliciet , Har io . s , Hel-
Teconas , Manimos , Helisios , Nahanarralos.
Apud . Nahanarvalos antiquae religionis lucus ostendilur . .Harii super vires , quibus euumeratos paulo ante populosantecedunt , truces . Germ . 45 - ***) Von diesen Einzel-
namen kennt Ptolemaeus nur den der Helvecones , Al-

*) d . i . Marsingi , aus Marsh**) Mit wechselndem Vokale, ' wie SigambrJ , Sugambri,
Sygambri . Ligii Tac . Ann . 12 , 29. 50. Lugii : Aovtovg n
y. iyu t &vog Str . 7 , p . 290 ; Aovyitn, Ptol . nach Wiederher¬
stellung seines verdorbenen Textes ; Lupiones verschriebenfür Lugiones , Tab . Peut . ; Aoyttaveq Zosim . Lygii Tac . Germ.
45 , jedoch nicht sicher , und mit Ligii in den Hss . wechselnd;
Auyioi Dio Cass . Ist später die alte einfache Wurzel durch

, eingeschaltetes n verdichtet , und der Eigenname Lungan (Scliann.595 ) , das Adj . lungar (expeditus , celer ) aus der Wurzel linganLieber zu ziehen?
* * *) Harii, nach den meisten Hss . , auch Arii (was gleichvielist , vgl . Arminius und Herminones ) , noch in zusammengesetz¬ten Eigennamen : \ 4 <ii6yai <>og (Dio , Cass . 71, 15J), Ariovistus,von ar, Adler ? Mauimi, abgeleitet aus man (vir ) ? schwerlich mit

iDpurot bei Ptol . zusammenzustellen . Helisii, in llss . auch Elüih
Elysii , Hdysii , ist wohl Elusii , Ilusii , llisii , später noch vorkom-mend als Ortsname llisa , Ilese, Rsebci Falke n . 244 und p . 252 . 915,als männlicher Personenname Elesa in der westsächs . Stamm¬tafel , als weiblicher llisa Cod . Lauresh . , mit Ablaut AlispPertz 1 , 18, und bei Schann . n . 440 gen . Asises ( 1. Alises ) , n.
4J9 . 441 Elis, n . 594 Eliso. Hieher auch die alten deutschenOrtsnamen AHiaov , ‘Alsiaog hei Ptol . Nahaaarvali , nach denmeisten Hss . und den älteren Ausgaben , in der einen Stelleauch Aaharvati, das von späteren Ilerausgebcrnallein in denText genommen ist , wahrscheinlich Compositum , aber schweriiachzuweisen , Naha - narvali ? Nürvi ( ahd . Narwo , Narawo ?)ist ein Riese , Vater der Nacht , in den Edden , AT

«> » «sunddie Strafse von Gibraltar bei nordischen Schriftsteller “ )ausserdem altn . narvi, vulpes.
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